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ntûObgc mit <&tift

Sind Sie von natura amoureuse,
Raben Sie ein etwas weites coeur,
Cieben männlein öfters die masseuse

Und die UJeiblein dafür den IDasseur.

Denn der ßund, der kommt vom Riemenlecken

Jln das Cederfressen, wie man weiss.

Und vom Reiben, Klatschen, Kneten, Recken

Wird es häufig manchem fierzen beiss.

Corenz ïeuerlein, der war sd)on ïeuer,
Wann er der ÎTÎassagc sieb befliss;
Aber dann erst war er nicht gebeuer,

(Dann er sieb hypnotisch wild zerriss.

üüelebes in Gesiebten sieb .entdeckte,

Wo der Corenz hatte arg und schwer.

Denn er schaute Geister o verreckte

Gbaiberei! was will der iïîenscb noch mehr?

Corenz sprach zu seiner Kunigunde:
JSuf dem ïriedbof um die IDitternacbt

hat mir graut zur grauen Geisterstunde

Deines (Jäters grauer Geist gewacht.

Sag der Cocbter also seufzte Corenz

Sag der Cocbter, biess der Geist mich dumpf,
Dass sie dir zweitausend ïrânklein froh Schrenz,

Denn das Geld ist dri dra dreimal trumpf.

Und ich weiss: du kannst es gut gebrauchen

Zu der Kickelkackelkunigunde (Uobl

Also tät der ïeuerlein anbauchen

Seine ïjamme und die wurde bohl.

Und sie gab dem Corenz die Zweitausend,
Worauf sich der masseureur empfahl,
Worauf das Geriebt dann Rache brausend

Annahm, dass das Geld der Corenz stahl-

Und neun ITlonat muss der Bengel brummen.

Grad so lange als ein Kindlein braucht,

dass es aus dem Uordasein, dem stummen,
In das luderlaute Ceben kraucht.

Corenz, Corenz! ïeuerlein mit Damen:

Kommst du wieder an den Cag gereist
Und massierst du, ach, aufs neue Damen

Cu' es, bitte, dann mit weniger Geist! t. g.

2Bas häfcht du diner Spetteri 3um
Seujahr g'gäh?"

Sasmal ifcht (le nüd fälber cho
gratuliere, ihres Söchterli ifcht cho.""

Clnd roas häfcht em g"gäh?"
Vorläufig 3ähe Sranke ."" n.

üerftändlid)
21. : 2Bas machft du eigentlich, roenn deine

Ôrau fo oiel oon ihrem erften TTCanne

er3ählt?
25.: [Jch beneide ihn. ss.

£Jch bin der Süfteler Schreier
Und flog auf den Kücken fchier,
211s ich las oon der (Erhöhung
Ser Seiephongebühr.
2Sir leben im 3eitalter
3er (Srroeiterung im Serkehr
Und kräftig für ihn eintreten,
3)as follen roir immer mehr.

Soch alles dies roird oergeffen,
Sas ©egenteil foll nun gefchehn,
2Sird roirklich der Sortfchritt imCande
Sen Seiger rückwärts drehn?

2Bas die Slenfchen 2illes roünfchen,
fioffend dafj dem Seitenfchoj3,
28as fie roünfchen, auch erblühe.
2Sär das 2Bünfchen noch fo grofr,
2Ser kann's roiffen, roer erraten?
Sa, oielleicht an ihren Säten
Cäfrt ihr 2Bünfchen fich erraten.
Slfo denn: Secht frifch drauflos!

Madame la France désire beaucoup des

répétitions de la farce de Zabern!

Oer deutfdje Keîchefonjler roünfcht fich einen

gefügigem Seichstag und den Ceutnant
oon Ôorftner 3um Seufel.

Die belgifche Regierung roünfcht fehnlichft
ein reoolutionslofes Surchbringen des

2(lofteraufhebungsgefet)es.
Dec fchroei3crifd)e ßundegrai hätte am liebsten

ein grofcmafchiges Sieb, um die Sub-
oentionsbegehren endlich rationell fieben
3U können.

bie fcbtc>ei3erifche Runftfommîffîon roünfcht
ein Suhend 23atent-Slahlfchlöffer, um
den Sationalratskritikaftern im neuen
3ahr die Släuler 3ufchlie(3en 3U können.

Die Heucnburger roünfchen blos, pch roegen
ihres Vertreters im Sationalrat, Saine,
nicht mehr länger fchämen 3U müffen.

b'ie Ülucfer in Rurich roünfchen, dafj im
neuen 3ahr alle 25irtfchaften in der Stadt
abends punkt 9 Clhr gefchloffen roerden,
namentlich aber jene Sachtcafés, in denen
fie ihre praktifchen Studien gemacht
haben!

Die Polijci in Zürich roünfcht, dajj im neuen
3ahr die Sirnen, roelche oia Schaffhaufen
ausgeroiefen und abgefchoben roerden,
nicht am gleichen Sachmittag roieder oia
Singen-2Sinterthur einroandern!

Der Dorftand der fo3taldemoBrarifd)en Partei
roünfcht den Sr. Sruppacher und der
Sr. Sruppacher den Sorftand der fo3ial-
demokratifchen SJßartei ins 23fefferland.

Unfere 6auern roünfchen oom neuen efahr,
dafj es punkto Siehfeuche, Obftertrag,
Seben u. f. ro. allermindeftens fo gut
ausfalle, roie das 3ahr 1913 fchlecht geroefen.

Unfer funftltebendes publicum roünfcht: das
23erfchroinden der grünen ©äule, der
blauen Srikotbuben, und der ausgehungerten

SSeiber sans chemise.

Bile Jreunde der tjeitnatBunde roünfchen,
dafr neben und um das Sch reperdörfIi
an der Schroei3erifchen Candesausftellung
nebft der Serg- und Salbahn auslän-
difcher ßerkunft roenigftens noch eine

ßamburger Slenagerie und ein fran-
3öfifcher Sirkus aufgeftellt roerden. ©ben-
fo ein pathologifches [Jnftitut für mikro-
fkopifche Clnterfuchungen oon 3entral~
komiteegehirnfubftan3en. siaeibini

Pocjîfal und Porfeool
ßaben Sie auch fchon den ^arfifal

gefehen ?"

See, aber dafür den Seppelin 3roei-
mal!"" 38.

Heuefte Htode

0 Sündenbabel, was muss ich vernehmen!
Die schönere Rälfte zeigest du fast nackt;
Bis in die Caille müsse sich bequemen
Der Ausschnitt, der meist früheres 6nde bat.
Durcbbrocbne Strümpfe, boebgeraffte Röcke,

Der Knöchel sichtbar und noch öppis dazu
Und ach, die mannen das sind keine Stöcke

Und sie verlieren ihres fierzens Ruh

0 Sündenbabel an der sauberen Seine!
Dein Beispiel leuchtet in die weite dielt,
Und flnna, marie, Käthe und Belene,
Sie zeigen auch bei uns schon, was gefällt,
Sind auch bei uns schon sündiger Cust Gntfacber,

tanzen dem Ceufel zu mit Cangoscbub'n
Und locken junge und auch alte Kracber
Im tollen Crubel taumelnd mitzutun.

Und gebt es weiter so auf diesem Wege,
Schwillt weiter in dem Kind mit runder Brust
Die Sucht zu zeigen, was in dem Gehege

Jfn Reizen blüht in süsser ïriiblingslust
Und auch in Sommers-- und in Berbsteszeiten
Gebts weiter so und werden wir nicht matt,
So seh ich schon in naber Zukunft schreiten

Die Weiblein alle nur im ïeïgenblatt. T. Ä.

Hotucroarjr
Srei Sïaler der naturaliftifchen Schule

rühmten die Saturtreue ihrer Silder.
S)iefer Sage habe ich," fo er3ählte der

eine, ein einfaches Srett als Slarmor-
platte bemalt. 2ils es ins 2Saffer geroorfen
rourde, fank es unter."

3ch hatte geftern unglücklicherroeife,"
fuhr der andere fort, das Shermometer
neben meine neuefte Sordpollandfchaft
gehängt. Sas Queckfilber fank fofort auf
3roan3ig ©rad unter 2Tull."

Sas ift noch gar nichts," erroiderte der
Sritte, ich habe meinen Sreund, den Sïil-
roaukeer SZillionär. fo naturroahr gemalt,
dafj er auf dem 23ilde 3roeimal in der
2Soche rafiert roerden mu|}."

Sie beiden andern drückten fich fcheu

3ur Süre hinaus. ss.

<£in feines <£t)epaar

ßerrgott Sakra: i fchroit) roie a Sär!"
Clnd i roie a Sau!"" gng.

Das Häcbftüegcndc
Onkel 3akob ift in die Stadt 3um Se-

fuche feiner Serroandten gekommen. 3n
2lbroefenheit feiner Schroägerin möchte er
feinem Sruder, der in feinem ©efchäft in
der 2iltftadt ift, telephonieren, kann aber
mit dem Selephon-Ser3eichnis nicht 3urecht
kommen. 3ulet}t roendet er fich an feine
kleine Sichte, die fünfjährige 2innie: Sach
roem fragt die Slama immer, roenn fie
an Sapa telephoniert?"

Sie Sieine befinnt fich einen Sugenblick
und fagt dann kur3 und bündig: 5|ach
©eld." «

Redaktion: Paul Tlltheer.
Sruck und Serlag: ^ean Jrey, 3üricf), Sianaftrafie 5.

Massage mit Geist

Sinä Sie von Natura amoureuse»
haben Sie ein etwas weite; coeur,
Lieben Männlein öilers äie Masseuse

Unä àie Uieiblein ctafür äen Masseur.

Denn äer hunä, äer kommt vom stiemenlecken

An äas Leäertressen, wie msn weiss.

Unä vom stechen, Matschen, kneten, stecken

Uiirä es bäutig manchem fielen beiss.

Loren? Teuerlein, äer war schon ?euer,

Äann er äer Massage sich beMss;

Uber äann erst mar er nicht gebeuer,

«Äann er sich bvpnolisch wilä ?erriss.

Welches in Lesichlen sich .enläeckte,

Äo äer Loren?, batte arg unä schwer.

Venn er schaute Leister o verreckte

Lbaiberei! was will äer Mensch noch mebr?

Loren? sprach ?u seiner l^unigunäe:
Nut äem Zrieäbol um äie Mitternacht

bat mir graut - ?ur grauen «Zeisterstunäe

veines Usters grauer Leist gewacht.

Sag äer Tochter also seàte Loren?

Sag äer ilochter, biess äer Leist micb äumpf,
Dass sie äir ?weitausenä ?rânklein trob schren?,

Venn äas Leiä ist äri ära äreimal ürumpf.

Unä ich weiss: äu kannst es gut gebrauchen

?u äer stickelkackelkunigunäe Ulobl! ^
Also tät äer ?euerleiii anbauchen

Seine flamme unä äie wuräe bobl.

Unä sie gab äem Loren? äie Zweitausend,
Worauf sich äer Masseureur empiabl,
Woraus äas Lericht äann stäche brsusenä

Annabm, äass äas Leiä äer Loren? stabl-

Unä neun Monat muss äer Lengel brummen.

graä so lange als ein stinälein braucht,

äass es aus äem Uoräasein, äem stummen,
ln äas luäerlauie Leben kraucht.

Loren?, Loren?! Zeuerlein mit vamen:
stammst äu wieäer an äen Lag gereist
Unä massierst äu, ach, aufs neue vamen
iüi' es, bitte, äann mit weniger Leist! -r. z.

Zum Jahreswechsel

Was häscht clu cliner Spetteri zum
Neujahr g'gäh?"

..Dasmal isckt sie nüd solder cko
gratuliere, ikres Töckterli isckt cko.""

(Und was käsckt em g'gäh?"
Vorläufig zäke sranke ."" n.

verständlich
A. : Was mackst äu eigentlick. wenn äeine

Trau so viel von ikrem ersten Manne
erzäklt?

B. : Ick beneicie ikn. s.

Ick diu cler Düsteier Schreier
llncl flog aus cien Rücken schier,
AIs ick las von cler Erkökung
Der Telepkongebükr.

Wir leben im Zeitalter
Der Erweiterung im Verkekr
llncl kräftig sür ikn eintreten.
Das soiien wir immer mekr.

Dock alles clies wircl vergessen.
Das Gegenteii soll nun gesckekn,
Wircl wirklick cler Sortsckrllt imLancie
Den Zeiger rückwärts cirekn?

Aufrichtige Neujahrswünsche
Was äie Menscken Alles wünscken.
Kossenä äaß äem Zeitensckoß.
Was sie wünscken. auck erbiüke.
Wär das Wünscken nock so groß.
Wer kann's wissen, wer erraten?
Na. vielleickt an ikren Taten
Läßt ikr Wünscken sick erraten.
Also äenn: Reckt srisck ärauslosl

Nuäame la krunce clêsire beaucoup äes

répétitions äe la tarée cle labern!
Ver oeutsche Reichskanzler wünsckt sick einen

gefügigern Reickstog uncl äen Leutnant
von Sorstner zum Teusel.

die belgische Negierung wünsckt seknlickst
ein reoolutionsloses Durchdringen äes

RIosterauskebungsgesehes.

Der schweizerische öunoesrat kätte am liebsten

ein großmasckiges Sieb, um äie Sub-
ventionsbegekren enälick rationell sieben

zu können.

Die schweizerische Runstkommission wünsckt
ein Duhenä Patent-Maklscklösser. um
äen Rationalratskritikastern im neuen
Iakr clie Mäuler zusckließen zu können.

Die Neuenburger wünscken blos, sick wegen
ikres Vertreters im Rationalrat. Raine.
nickt mekr länger sckämen zu müssen.

Die Mucker in Zürich wünscken. claß im
neuen Iakr alle Wirtsckasten in äer Staät
abenäs punkt 9 tUkr gesckiossen werclen.
namentlick aber jene Nacktcasês, in äenen
sie ikre praktisckcn Stuäien gemackt
Kaden l

vie Polizei in Zürich wünsckt. claß im neuen

Iakr clie Dirnen, welcke via Sckasskausen
ausgewiesen unä abgesckoben werden.
nickt am gleicken Rackmittag wieäer via
Singen-Wintertkur einwandern?

ver Vorstand öer sozialöemokratischen Partei
wünsckt den Dr. Bruppocker und der
Dr. Bruppocker den Vorstand der sozial-
demokratiscken Partei ins Psesserlanä.

Unsere Hauern wünscken vom neuen Iakr.
daß es punkto Viekseucke. Obstertrag.
Reben u. s. w. allermindestens so gut aus-
falle, wie das Iakr l912 sckleckt gewesen.

Unser kunstliebenöes Publikum wünsckt: das
Verscbwinäen der grünen Gäule, äer
blauen Trikotbuken, unä der ausgekun-
gerten Weiber sans ckemise.

fllle Zreunöe öer heimatkunöe wünscken.
daß neben und um das Sckwizerdörsli
an der Sckrveizeriscken Landesausstellung
nebst der Berg- und Talbakn auslän-
äiscker Kerkunst wenigstens nock eine

Kamburger Menagerie unä ein sran-
zösiscker Zirkus ausgestellt weräen. Eben-
so ein patkologisckes Institut sür mikro-
skopiscke (Intersuckungen von Zentral-
Komiteegekirnsubstanzen. sici-wm!

parstfal unS parfeoal
Kaden Sie auck sckon äen Parsisal

geseken ?"

Ree. oder dafür den Zeppelin
zweimal'.""

Ing.

Neueste Mode
l) Sünäenbabel, was muss ich vernebmen!
vie schönere kalkte ?eigest äu fast nackt:
kis in äie taille müsse sich bequemen
ver Ausschnitt, äer meist früberes Cnäe bal.
vurchbrochne Strümpfe, bochgerallle stocke.

ver stnöchel sichtbar unä noch öppis äa?u

llnä ach, äie Mannen äas sinä keine Stöcke

llnä sie verlieren ibres her?ens stuk!

0 Sünäenbabel an äer sauberen Seine!
vein keispiel leuchtet in äie weite Welt,
llnä Anns, Marie, stäche unä Helene.
Sie ?eigen such bei uns schon, was gefällt.
Sinä auch bei uns schon sünäiger Lust Cntiacher,
îlail?en äem Leusel ?u mit llangoschub'n
llnä locken junge unä auch alte stracher

lm tollen Lrubel taumelnä mit?utun.

llnä gebt es weiter so aus äiesem Wege,
Schwillt weiter in äem stinä mit runäer krusi
vie Sucht ?u ?eigen, was in äem Lebege
An stei?en blübt in süsser Trüblingslusl
llnä auch in Sommers- unä in herbstes?eiten

Lebt; weiter so unä weräen wir nicht matt,
So seb ich schon in nsber Zukunft schreiten

vie Weiblein alle nur im leigenbiatt. i-. z.

Naturwahr
Drei Maler der naturalistiscken Sckule

rükmten die Raturtreue ikrer Bilder.
Dieser Tage koke ick," so erzäklte äer

eine, ein einsackes Brett ais Marmor-
platte bemalt. AIs es ins Wasser geworsen
wurde, sank es unter."

Icb katte gestern unglücklickerweise."
sukr der andere sort, das Tkermometer
neben meine neueste Rordpollandsckast ge-
kängt. Das Quecksilber sank sofort aus
zwanzig Graä unter Rull."

Das ist nock gar nickts." erwiäerte äer
Dritte, ick kabe meinen Greund. den Mil-
waukeer Millionär, so naturwakr gemalt.
äaß er aus äem Biläe zweimal in äer
Wocke rasiert werden muß."

Die beiden andern drückten sick sckeu

zur Türe kinaus. s.

Ein feines Ehepaar
Kerrgott Sakra: i schwitz wie a Bär?"
....tUnä i wie a Sau!"" ^9.

vas Nächstliegenöe
Onkel Jakob ist in die Stadt zum Be-

sucke seiner Verwandten gekommen. In
Abwesenbeit seiner Sckwägerin möckte er
seinem Bruder, der in seinem Gesckäst in
der Altstadt ist. telepkonieren. kann ober
mit dem Telepbon-Verzeicknis nickt zureckt
kommen. Zuletzt wendet er sick an seine
kleine Rickte. die sünsjäkrige Annie: Nack
wem fragt die Mama immer, wenn sie

an Papa telephoniert?"
Die RIeine besinnt sick einen Augenblick

und sogt dann kurz und bündig: Nack
Geld." 7-

Reclakiion: Paul filtheer.
Druck uncl Verlag: ^ean Zrev, Zürich, Dianasirafze 5.
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